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Es ist eine allgemein bekannte Wahrheit, dass eine alleinstehende Frau mit gutem Ruf ihre Wünsche nicht erfüllt bekommt. Eine Wahrheit, der Elizabeth voll und ganz zustimmte, auch wenn sie das in einem ziemlich frechen Roman gelesen hatte, den sie niemals zugegeben hätte, gelesen zu haben.

Elizabeths heimliche Vorliebe für solche Literatur hielt sie natürlich sorgfältig vor ihrer Familie geheim, vor allem vor ihrer Mutter, die bei dem bloßen Gedanken daran sicherlich in Ohnmacht gefallen wäre. Doch trotz ihrer privaten Schwächen genoss Elizabeth in der Gesellschaft einen tadellosen Ruf, im Gegensatz zu bestimmten Mitgliedern ihrer Familie, deren Überschwänglichkeit oft die Grenzen des Anstands überschritt.

Es war dieser gute Ruf, der Mr. Darcy während seines Aufenthalts in Hertfordshire dazu ermutigt hatte, ihr einen Heiratsantrag zu machen.

Die Erinnerung an seinen Antrag ließ ihre Wangen noch immer erröten, als sie über das makellose Gelände von Pemberley spazierte. Seine Worte waren so bestimmt und voller Stolz gewesen, als hätte er eher ihre Dankbarkeit als ihre Zuneigung erwartet.

„Ich kann nicht glauben, dass ich das Anwesen besichtige, das ich mein Zuhause hätte nennen können“, murmelte sie vor sich hin und ließ ihre Finger über eine Marmorbalustrade gleiten, die einen Blick auf die perfekt gepflegten Gärten freigab, die fast unwirklich wirkten.

Die Pracht von Pemberley war unbestreitbar. Jeder Raum, den ihnen die Haushälterin gezeigt hatte, zeugte von Geschmack und Eleganz, ohne protzig zu wirken. Dennoch konnte Elizabeth ihre Entscheidung nicht bereuen. Mr. Darcy mit seiner steifen Haltung und seinen noch steiferen Vorstellungen von Anstand hätte ihren lebhaften Geist innerhalb von zwei Wochen nach der Hochzeit erstickt.

„Ich fürchte, ich muss mich ausruhen, meine Liebe“, sagte Mrs. Gardiner und drückte eine Hand an ihre Schläfe. „Vielleicht sollten wir in die Herberge zurückkehren?“

Vielleicht sollten wir zur Herberge zurückkehren?“

„Aber wir haben noch nicht die Bibliothek und das Musikzimmer gesehen“, protestierte Elizabeth, deren Neugier auf das Anwesen noch nicht gestillt war. Sie war schon so weit gekommen und wollte alles sehen, was ihr hätte gehören können, wenn sie es nur über sich gebracht hätte, den unerträglichen Mr. Darcy zu heiraten.

Die Haushälterin, Mrs. Reynolds, hatte ihre Unterhaltung mitgehört und trat vor.

„Wenn ich darf, Mrs. Gardiner, könnten wir eine Kutsche organisieren, die Sie zurück nach Lambton bringt. Miss Bennet könnte die Besichtigung fortsetzen und später zu Ihnen stoßen.“ „Das wäre sehr freundlich“, antwortete Mrs. Gardiner sichtlich erleichtert.Die Vorkehrungen waren schnell getroffen, und Elizabeth winkte ihrer Tante von der großen Treppe aus zum Abschied, während Mrs. Gardiner zur wartenden Kutsche begleitet wurde.

Die obere Galerie war mit Familienporträts gefüllt, und Elizabeth ging langsam zwischen ihnen umher und betrachtete mit neugieriger Intensität die Gesichter von Darcys Vorfahren. Er hatte ein hübsches Gesicht, das konnte sie nicht leugnen, sowohl in natura als auch auf den verschiedenen Gemälden, auf denen er abgebildet war. Einen hässlichen Mann hätte sie leichter ablehnen können. Am Fenster mit Blick auf die Auffahrt blieb sie stehen und sah zu, wie die Kutsche ihrer Tante in der Ferne immer kleiner wurde, ein winziger Fleck vor der grünen Landschaft von Pemberley.
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